
Durch ein internes Schreiben von Mitarbeitern des 
Bayerischen Rundfunks in diesem Sommer, das schnell 
publik wurde, erfuhr die Öffentlichkeit, welche Ver- 
änderungen der Leitung des Bayerischen Rundfunks 
vorschweben, um den Hörfunk-Kulturkanal Bayern 2 
umzugestalten. 

Seit dem Bekanntwerden dieses Vorhabens ist die 
Öffentlichkeit nicht nur alarmiert. Die Welle der Pro- 
teste von Radiohörerinnen und -hörern, Kulturinteres-
sierten, Gebührenzahlern gegen die sogenannten 
Reformpläne reißt nicht ab. Nicht zuletzt Kulturschaf-
fende – Filmemacher, Schriftsteller, das PEN Zentrum 
Deutschland, der PEN Berlin, Bildende Künstler, Ver- 
leger, Kulturveranstalter – zeigen und äußern sich 
empört über einen bisher nicht dagewesenen 
kulturellen Kahlschlag im Programm von Bayern 2.

Bundesweit renommierte Sendungen wie die mor- 
gendliche Kulturwelt, Diwan – Das Büchermagazin, das 
Kulturjournal, die Sendung Jazz&Politik sowie die lite- 
rarischen Lesungen in den radioTexten, das Nacht- 
studio mit Features und Essayistik sollen im Hörfunk-
programm abgeschafft werden. Insgesamt betrifft 
diese Planung pro Woche ungefähr sieben Stunden 
kulturelle Informationen, Debatte, künstlerisches  
Angebot, die es im linearen Hörfunkprogramm  
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nicht mehr geben würde. Solche Missachtung der 
Vermittlung unseres kulturellen Lebens ist in der Ge- 
schichte des öffentlich-rechtlichen Rundfunks einmalig 
und soll ausgerechnet im Kulturstaat Bayern stattfinden. 

Die Planung, die ab Frühjahr 2024 greifen soll, 
steht zudem in krassem Widerspruch zum Medien-
staatsvertrag, der in Paragraph 26 den Bildungsauf-
trag öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstalten festlegt: 
»Die öffentlich-rechtlichen Angebote haben der Kul- 
tur, Bildung, Information und Beratung zu dienen. 
Unterhaltung, die einem öffentlich-rechtlichem Profil 
entspricht, ist Teil des Auftrags.« 

Dieses grundlegende Gebot, das die Existenz der 
gebührenfinanzierten Sender rechtfertigt, wird von der 
Leitung des Bayerischen Rundfunks auf die riskanteste 
Weise ignoriert. Hinweisen der Programmleitung, dass 
kulturelle Inhalte künftig im Internet zu finden seien, 
fehlt bisher jede Substanz. Radiogeräte würden für 
kulturinteressierte Hörer in Zukunft weitgehend nutz- 
los. Auch Podcasts können bewährte Radioformate 
nicht gleichwertig ersetzen. 

Im Hörfunk selbst sollen kulturelle Beiträge nach 
den Worten der Intendantin des Bayerischen Rund- 
funks zwischen »Verbraucher- und Gesundheitsthe-
men« und »Royals« eingestreut werden. Der Hörer 
würde nur noch zufällig auf kulturelle Mitteilungen 
stoßen. 

Zudem sollen zum Beispiel Literaturbeiträge zuneh- 
mend einem zentralen Kulturregal der ARD entnom-
men werden. In sämtlichen Landesrundfunkanstalten 
liefe dann nur noch ein und dieselbe Buchbespre-
chung. Auch das lässt sich geradezu als Anschlag 
auf die Meinungsvielfalt und den Föderalismus ver- 
stehen. Der Hörer würde einem stromlinienförmigen 
Einerlei von Kurzverlautbarungen ausgesetzt. 
Errungenschaften und Werte wie die Vertiefung von 
Themen und Debattenkultur sind für Bayern 2 offen- 
sichtlich nicht mehr vorgesehen. Gefährlich aufs Spiel 
gesetzt wird damit die kulturelle Bildung, die auch 
politische Bildung beinhaltet, welche gerade in die- 
sen Zeiten vor dem zunehmenden Extremismus im 
Land schützen kann.



All diese Vorhaben sollen zu nötigen Einsparungen 
in den ARD-Budgets führen, wobei der Programmdirek- 
tor Kultur des Bayerischen Rundfunks widersprüchlich 
behauptet, es handele sich um »ein Programmstra- 
tegie- und kein Sparprojekt.«

Durch die Missachtung seines Kulturauftrags, den 
auch der bayerische Staatsminister für Wissenschaft 
und Kunst Markus Blume einfordert, lässt der Baye- 
rische Rundfunk sein Programm ausbluten und stellt 
die gebührenfinanzierte Existenz des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks infrage. 

Auf Grund dieser drohenden Entwicklung protes- 
tieren die unterzeichnenden Mitglieder der Bayerische 
Akademie der Schönen Künste energisch gegen den 
geplanten kulturellen Kahlschlag, den der Bayerische 
Rundfunk der Öffentlichkeit zumuten will, und fordern 
die Verantwortlichen auf, die angekündigten Eingriffe 
in die Substanz der Berichterstattung zu unterlassen.
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